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Sparkaffag., Kettl, Riedenburg; Zeitungr-
Brrfchl. Aonrakh, Dheaterg.; Tab.-Trastk lettl,
Platzt; G. Gaderer, Paris Lodroustraße; Jas.
Prechtl, Schollmooser Hauptstraße; Rotier,
Faberhaus; Ratifnt. Hflbner, Westbahnstr. 4.

Erscheint in doppelter Ausgabe, als Tagblatt und als Wochenblatt.

RrLnrrmrrLtions-Ureise:
Tägliche

Stadt Sasiönrg:
Ganzjährig 9 fi. 60 kr.

Halbjährig 4 fl. 80 tr.
Vierteljähr. 2 fl. 40 k.
Monatlich  st. 80 kr.

Ausgabe.
Mit 3»oflh

Ganzjähr. 12 fl. 60 tr.
Halbjährig 6 fl. 80 kr.
Vierteljahr. 3 fl. 15 kr.
Monatlich 1 fl. 05 kr.

Wochen-AuSgabe.
Stadt Sakziurg:

Ganzjährig . 4 fi.
Halbjährig . 8 st.
Vierteljährig . Ist.

Mit 3*o(t:
Ganzjährig 4 fl. 60 kr.

Halbjährig 2 fl. 30 kr.
Bierteliähr. l fi. 15 kr.

(Ohne MonatS-Abonnement.)

Zustellgebühr monatlich 12 kr., vierteljährlich 35 kr.

Redaktion und Administration: Iöllerergalse Ar. 8, 1. Stock.

Inserate werden billigst berechnet.

In Salzburg nimmt für da»  Salzburg»
Volksblatt" Inserate entgegen: Herr Jak.
ico...a!h, Theaterg.; auSwärtS die Herren:
Naasensteln & Vogler kt Wien u. Hamburg;
H. Schalek in Wien; Aloii Oppellk in Wies;
M. Dukes in Wien,- Rud. Rosse in Wien,Prag,
Berlin u. München; C. L. Daube in Franktnrt
a. M. und Paris; Adoll Steiner uud Karats

A Uebernann in Hambarg.
Pränumerationen werden in den Fwal-

Expediten entgegen genommen.
Einzelne Nuvnnern 5 kr.

Underfiegelte Reklamationen find portofrei.

die Hand bekommen. Erstens, sagen sie, hat sich
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Literarisches Scherbengericht.
Von AutonBreitnerundHeinrichBerg-
meister. K ö n i g l. Hof-Kunst an st alt C.
W. Fleischmann, Nürnberg. Gedanken

splitter.
 Splitter und Scherben  Sie passen zusammen:
Die einen aufs Kehricht,
Die andern in die Flammen."

(Schluß.)

Hermann Bergmeister hat die Ostraka
mit prächtigen Bildern der Autoren diversen Ranges
bekrizelt; charakteristische Beigaben deuten sinnig auf
Eigenart, Leistungen u. dgl. hin. Besonders hübsch
sind die Scherben starkwandiger, schwarzer Thon
gefäße mit weißem Ornament; zierlichen Vasen ge
hören die braunen mit schwarzem Ornament und
rother Schrift an. Reste des ehemaligen Inhaltes
der Vasen sind an den Scherben nicht zu finden.
Die daraufgekritzeltett Verse beeinträchtigen die Wir
kung nicht.

* *Ziehen wir ein Paar Ostraka aus der Urne.
Erster Griff. . . feingeschnittener Frauenkopf, da
neben rosenbekränzte Maske und der Vers:

 In Scherben mit der veralteten Form
Aus ihren Piedestalen!
Wir wälzen uns ohne Form und Norm
So wohlig im  Realen!

Hermine von Hillern-
(auf der  Walze"?)

ft
* *Grisebach und Hoernes auf den zwei

Seiten einer Scherbe  
den Dichter  Die neuen

Tannhäuser" und den Erforscher de<Urgeschichte der
Menschheit! Jener schmäht - - Bicycle und Skat
unter dem Titel  Facit indignatio versum", dieser
 sucht in einer Welt von Greisen und Kinden"
nach Männern  und kann sie nicht finden".  Warum sucht er nicht nach Weibern oder nach gram
matikalisch richtigen Reimen?

** *Ich würde mich mit M. E. Delle Grazie
trösten, der schwärmenden Sängerin der Schönheit,
die gleich Sappho mit dem Lorbeer auf dem jugend
lichen Haupte uns anlächelt:

Sie geben in die Irre
Um eine neue Theorie,
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Und hinter dem Gewirre
Siegt lachend die  Poesie

*
* *I. Große, Ranzoni, Karl Maria

Heidt, der sächsische Dialektdichter Borman,
I. Stinde, der Vater der Frau Buchholz, F.
Groß, Eckstein und Keim, Gottschall und
Ebers, sie alle sind in Bild und Wort auf den
Scherben und sprechen dort witzig, hier tiefsinnig,
immer geistreich. Der alte Dahn, umzuckt von
Blitzen Thors, neben sich die säugende Wölfin Roms
und den Runenstab mit  Harald", lauter Symbolen
seiner weitumfassenden gelehrten und poetischen Thä
tigkeit, kommt recht gothisch:

 Will unsere Feinde nicht der Teufel holen,
So müssen wir halt selber sie versohlen-"

* *
*

Sein bajuvarischer Landsmann Martin Greif
schreibt:

W o d ein sein heißt am Tage hangen.
Aus dem wir selbst hervorgegangen.
Was aber hat der Mensch erreicht.
Wenn er der Eintagsfliege gleicht?

Waren denn nicht die Alten auch einmal die Mo
dernen? U. A. w g.

4- *
*

Auch Politik treiben unsere Urnenmänner.
So Franz Wolfs in dem trefflichen Satze:

 Am Künstler den Taglöhner- und an Besitzende den
Bettlermaßstab anlegen, heißen manche Sozialismus."
Etwas unverständlich orakelt Rudolf Kleinpaul
von  BiSmarck Eichen", während A. Povinelli
den  Mammon" schilt. Franz Keim zeigt den
Schrecken der  Schwindelbande", weil das Volk von
den Augen die Binde hebe,  wohl hier als rück-
wärtsgewandter Seher sprechend, während ein unbe
kannter Karl Bienen st ein gar über Antisemiten
spricht! Der Arme! Es ist schade um daS  Schreibe
papier", wie sich B i e n e n st e i n sprachgewandt aus
drückt, oder um die Scherbe, die den Vers trägt!

* *
*

Auf die Urne und die Scherben wird in einigen
der Verschen angespielt. Sollte da nicht ein Schalk
dahinter stecken, ihr Herren A l l m e r s, R a m-
berg, Allram, Bormann? Taucht die Selbst-
ironie der romantischen Schule wieder auf.

*
* *

Zum Schluste noch etwas zum Lachen. Hugo
Klein läßt seinen Unmuth an den Radsahererin-
n e n aus :

 Das neue Weib, hübsch pumpgehost,
Raucht Cigarelteu zierlich,
Es lenkt das Fahrrad sturmumtost
Und spricht Latein manierlich.
Nur eins, ich fürcht', wird uns die Flut
Moderner Zeit enttragen:
Wer weiß, ob es noch liebt so gut,
Wie einst in alten Tagen".

Mein guter alter Herr, zweifeln Sie nicht daran,
daß auch zu Rade der alte Amor seine Spiele treibt,
wie zur Zeit, als Sie noch  im Mondenscheine zu
der Fliederlaube schlichen"; wenigstens hat die Sta
tistik seit der Zunahme des Radsahrens noch keine
Abnahme der jährlichen Eheschließungen gezeigt.

* *
*

Witzig grob darf man sein, wenn man kann, aber
nicht grob glattweg. Adam Müller-Gutten-
brunn und Michael Maria Rabenlechner

 wo steckt in euren Scherben der Witz? In
den zwei Buchstaben der Ueberschrist des ersteren
oder im Schlußgedankenstrich des letzteren?

* *
*

Eine Scherbe zeigt die Köpfe Anton Breitners
und Hermann Bergmeisters, bescheiden ohne
Lorbeerkranz. Und doch hat ein nicht ganz unbe-
rühmter, wenigstens halb belorbeerter Dichter schon

vor Hunden Jahren fast denselben Vers gemacht wie
B r e i t n e r. Dieser Dichter ist Gottfried
August Bürger. Sein  geflügeltesWort" heißt:

 Wenn dich die Lästerzunge sticht.
Laß es dir zum Troste sagen:
Die schlechtsten Früchte sind eS nicht,
Woran die Wessen nagen".

B r e i t n e r kürzt etwas wie in einer Gleichung,
und sagt viel einfacher:

 Stecht die Guten
Mit Behagen:
Am besten Obst
Die Wespen nagen!"

Merkwürdiger Weise ist auch Ebers auf den
gleichen Gedanken gerathen. Nur ist seine Schluß
folgerung besser:

 Doch haß' ich die Wespen und statt sie zu kränken,
Verlangt michs, den Guten mein Bestes zu schenken".

* *

Unser biederer Rosegger weiß uns dieses
Beste sogar zu bezeichnen. Sein Vierzeiler lautet:

 Ist dir die Welt schon gar zu schlecht,
So mußt du aus sie verzichten,

Dann würdige den Poeten recht,
Er kann dir eine bess're dichten"  leider scheint der Dichter aber nicht immer zu

können, sonst hätte er gar nicht nöthig, über die
ungereimte Welt zu jammern wie Hamlet:  Weh'
mir, daß ich zur Welt, sie einzurichten, kam".

4- *
4-

Zum Schlüsse noch ein PreiSräthsel:
 Von Treue und Wahrheit weiche dein Thun nicht
Und heldenhaft schirme HeimdoldS Geschlecht",

lautet die Rune unseres unermüdeten Verfassers mytho
logisch-historischer Romane Guido List. Wer das
Räthsel löst, bekömmt als Preis eine Urne
sammt Scherben, Kosten derselben l5 Mark  

9 fl.
österreichischer Goldwährung!

4- 4-

*Wie wir aus sicherer Quelle vernehmen, ist eine
Uebersetzung der Urne  

respektive der Urnenverse,
ins Griechische binnen kurzer Zeit zu erwarten. Im
ersten griechischen Exemplar soll dem Sultan die
erste Rate der griechischen Kriegsentschädigung über
reicht werden. Nur wird der flüchtige Athener auf
dem Vasenbilde umgedreht.

* *
4-

Wie der Verbrauch von Seife ein Maßstab für
die Kultur, so wird der Verbrauch Breitner'scher
Urnen ein solcher für unsere klassische Bildung sein

 denn  Die schöne Helena" und  Orpheus in der
Unterwelt" sind schon veraltet. Darum zahlt eure
Denare, kauft und leset, für die Bildung soll uns
nichts zu kostbar sein!

MagisterHans von Stein.

KLAUS
Linien




